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seın W 2a5 Cr aufgrund der Vereinzelung, Nur V1a analogıae nıcht eıisten kannn Haben
2 REHR Philosophıe und Theologıe letztlich doch nıchts mıteinander tun ” Oder 1L1LUTE

dann, Wenn versteckterweıse der Struktur des philosophischen Bewufltseins VO 02925

hereıin eın relıg1öses Element untergeschoben wiırd, WE z.B „dıe VO Schleiermacher
reflektierte philosophische Bewufstseinsstruktur aut dem Boden seıner eigenen christlı-
chen Gottesertahrung erwachsen ISt (S 523), Ww1e Vft. WAaTr andeutet; ber nıcht STE-

matısch ın Anschlag bringt? /war stellt V+t in der Eıinleitung ihres Werkes Nnmı VeEI=-=O
ständlıch heraus, da eıne Beziehung VO Theologıe und Philosophie nach Schleierma-
cher MNUuUr VO der Theologie, nıcht aber VO seıten der Philosophıe AUS möglıch sel, eLWwa2

1ım Unterschied ZUT herkömmlichen „natürlıchen Theologıie“ (S 10) och äßt die
These VO der „Offenheıt der philosophischen Bewußtseinsstruktur“ VOT dem Hınter-
grund der reıl renzen des Bewußfitseins wiıeder in das altbekannte;, inzwischen seicht
gewordene Fahrwasser der tradıtionellen Apologetik geraten. Diese Gegenläufigkeıit der
Argumentatıon wırd m. E VO V+t nıcht zureichen. aufgeklärt. uch 1er ware eın
Bezug Schleiermachers N auf Heıdeggers un: auch Bultmanns Thesen TE Ver-
hältnıs beıder Wissenschaften hilfreich SCWESCH (S Heıdegger, Phänomenologıe und
Theologie, In: Wegmarken; Bultmann, Das Problem der „Natürlichen Theologie“,
In: GuV I)

Der und das Unternehmen gyetfährdende Verdacht legt sıch vielen e1InNn-
zelnen Punkten der Beschreibung des allgemeınen sıttliıchen Lebens nahe, AIl deutlıch-
sten da, WE z B der Lebensbereich „Kırche“ als symbolisierende Tätigkeıit der S1Itt-
lıchen Vernunft VO Schleiermacher philosophisch deduziert seın soll (S
Was bleibt, 1St dıe Eıinsıcht, da{fß das Denken des Christen, gegründet im Bewuftsein der
Erlösung durch Chrıstus, un: das Denken des Phiıloso hen qua Denken gemeınsam
un! nıcht geschıeden 1St. dO 1St die Theologie gehalten, r(e) Inhalte nıcht unverständ-
lıch, VeErwOTITEN, sondern tür jeden Denkenden ın Klarheıt Z Darstellung 78

bringen“ S 528); enn eıne Priıvat- der wissenschaftliche Regionalsprache o1bt tür
Schleiermacher, darın Wıttgensteins Privatsprachenargument vorwegnehmend, nıcht:
„Dıie Sprache des ınneren Sprechens 1STt keıine andere als die des aufßeren Sprechens;
beide sınd ıdentisch“ S 421)

Mıt dıesen Z W al umständlich CWONNCHEINL, aber im Resultat nıcht unbedeutenden
Überlegungen 1Im Anschlufß Schleiermacher verdient das Buch VO Christel Keller-
entort 1ın jedem Fall eıne Autnahme, die ber die bloße Nennung ım Lıteraturver-
zeichnıs des Forschungsberichtes T, Philosophıe Schleiermachers
Scholtz, Dıie Philosophie Schleiermachers, Darmstadt hinausgeht.

OSECNAUWuppertal

200 FE Toleranzpatent Carınthıa Zeitschriftt für geschichtliche Landes-
kunde VO Karnten, geleıtet VO' Wilhelm Neumann, 171. Jahrgang, Klagenfurt
(Verlag des Geschichtsvereıines tür Kärnten) FOS1S 380
Im Oktober bzw. November 1981 jährte sıch ZU 00. Male die Verkündung der

„Toleranzpatente“ für Osterreich, Ungarn un: Sıebenbürgen. Mıt dem Inkratttreten
des josephinischen Gesetzgebungswerkes endete in den habsburgischen Erblanden eıne
nahezu zweihundertjährıge Epoche gewaltsamer Unterdrückung des retormatorischen
Glaubens. In zahlreichen Ausstellungen, testlıchen Veranstaltungen un! beachtlichen
Publikationen ließen sıch Osterreichs Protestanten ıhre erst 200jährıige oftizielle
Geschichte eriınnern. Vielerorts bıldete dieses Jubiläum den Anlafi eiıner historischen
Bestandsaufnahme, wobe!ı der vorangegangelnen Zeıt, d.h der Retormatıon, Gegenre-
ftormatıon un! dem Geheimprotestantismus, erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt
wurde. Dieser Oontext erklärt das Erscheinen des 1er anzuzeigenden Bandes, bei dem
s sıch de facto eıne Sammlung von Studıen Oskar Sakrauskys, 1968 bıs 1982
Bischof der Evangelischen Kirche ın Osterreıch, handelt. Der eıl der Jubı-
läumsschriüft um Toleranzpatent (Teil2 ; versteht sıch mıt seınen
19 Beıträgen, dıe 7zwıischen 1958 und 978 erschıenen sınd, als eın bescheidener Dankes-
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orufß den V£Es der sıch spezıell die Erforschung der Geschichte des Käarntner Pro-
testantısmus hoch verdient yemacht hat Dafß die Karntner Landestorschung damıt sıch
selbst und uch den Protestanten iın Osterreichs sudlichstem Bundesland eınen nıcht
geringen Dıienst hinsıchtlich eınes wachnsenden Geschichtsbewufltseins erwıesen hat;
sollte anerkennend hervorgehoben werden.

Sakrauskys Aufsatzsammlung ıst ach rel Themenbereichen gegliedert: Zur
Geschichte des Protestantısmus iın Osterreich (9—4 ’ Das Evangelıum ın arnten
49—287) und Dıiıe Retormation ın Südosteuropa (289+ 3793 Der Wiederabdruck des
erstmals 1977 erschienenen Beıtrages „Der Öösterreichische Protestantismus“ (11—28)
kommt dabe1 nıcht zuftällı: erster Stelle P stehen. Hıer stellt der Vt 1M Zusammen-
hang mıt der Erörterung 5ırchengeschichtlicher Methodenftfragen dıe Prinzıpien seıiner
eıgenen Kırchengeschichtsschreibung Z Diıskussion. Sakrausky bekennt sıch dabe] MIt
Nachdruck eiıner Darstellungstorm VO Kırchengeschichte, dıe zutietst 1im 1enste
der Glaubensverkündigung steht. Das Hauptinteresse liegt demzufolge aut der Fröm-
m1 keitsgeschichte miıt ıhren Glaubenszeugnissen, die bewerten und 1n den
Ra IN der eccles1ia SCINDECI V1Ivans hineinzustellen“, » I1UT eın ebentalls christusgläu-bıges Gemeindeglied“ VEIINaSs 26) Trotz aller kritischen Eınwände gegenüber eıner
solch PXITeM christologischen Auffassung VO Kırchengeschichte wiırd die akademıische
Seıte nıcht umhınkönnen, dem seelsorgerlichen Anlıegen des historisch arbeitenden
Bischots aut weıten Strecken die theologische Legıtimität nıcht P bestreıten (vgl azu
bereıits Ebrard, Handb chr. Kırchen- und Dogmengesch. I! 1865, Vorrede 61

ALIL) Am umfangreichsten präsentiert sıch der zweıte Abschnitt des Sammelbandes.
In diesen für die Karntner Landesforschung grundlegenden Abhandlungen explizıertder Vt. seınen Änsatz, der die Exıstenz der Evangelischen, evangelıscher Gemeinden
und evangelıscher Kırchen als Auswirkungen bzw Konsequenzen des Evangeliıums VO

Jesus Chriıstus wertet, gleichsam detaıl. Wıe nachhaltig dabei z B Sakrauskys Unter-
suchung ber den „Flacıanısmus 1ın Oberkärnten“ — die Forschung beeinflufßt
hat, vermochte Eerst Jüngst Peter Barton (GestKG 67 1981, 277 —293) zeıgen.
Unter dem Tıtel „Das evangelısche geistliche Lied ın äarnten“ (271 * 287) veröfftfentlicht
der gebürtige Oberösterreicher und „naturalısierte“ Kärntner Sakrausky, der 1960 ın
Fresach (seınem heutigen Alterswohnsitz!) das evangelısche Dıiözesanmuseum 1n
Osterreich errichtet hat, erstmals seıne Analyse VO rel Liederhandschritten (Raden-theın, Mooswald, Feffernitz) des 18. Jahrhunderts. uch diıeser „kleine Beıtrag“ (283besitzt mıt seiner Mehrdimensionalıtät Impulscharakter, nıcht zuletzt für die hymnolo-gische Forschung. Di1e abschließende dritte Autsatz äfßt den Leser miıt einem
weıteren Forschungsschwerpunkt des Vifs Bekanntsc aft schließen, nämlıch der Retor-
matıon bei den Slowenen un: roaten. Diese 1er Studien gehören 1m „Südosteuro-
päıschen Austausch ın der Reformationsforschung“ mMıt dem Tıtel VO

Sakrauskys Beıtrag 1n der Wehrentennig-Festschrift VO' 1963 E 1-
zıchtbaren Bestand.

Basıeren die Arbeiten des Vfs auch primär auft gedruckten Quellen und wenıger auf
Archivalien, bleibt dem Ehrenmitglıed der Gesellschaft für die Geschichte des Pro-
testantısmus ın Osterreich ennoch das bleibende Verdienst, den häufi bekla ten
Graben zwıschen Wissenschaft und eınem interessierten Laıienpu likum e1l-
spielhaft überwunden haben Eın Exemplum, das Nachahmung verdient.

Ebersberg Daieter Wolfel

99  ı€ Habsburgermonarchie Ar hg dam Wandruszka und
Peter Urbanitsch: ENES Dıie Konftessionen“, Wıen 1985, 864 Seıten.
Es 1st bezeichnend für den Umgang der Osterreicher mıt ıhrer Vergangenheit, ber

auch für die Sıtuation der geschichtlichen Forschung selıt der Mıtte des 20. Jahrhunderts,
da{ß ErTSst Jetzt ernsthafte Bemühungen in eplanter und koordinierter Form teststellbar
sınd, die innere Entwicklung der Monarc ıe im etzten Jahrhundert VOTr ihrem Ende


